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So ging es bei allem guten Willen der leiten
den 'Männer, der nicht geleugnet werden
kann, nur langsam mit der Ausstellung und
Ausrüstung des Landwehrbataillvns vorwärts.
Als Führer desselben war ein Major Graf
Schönborn, — wie es scheint, ohne jede soldatische
Vorbildung —, ausersehen worden. Das Ossi-,
ziercorps bildete sich am raschesten, da der
Andrang zu den Stellen größer war als das Be
dürfniß. Es setzte sich schließlich aus einer An
zahl ehemaliger, meist westfälischer Offiziere
in de» oberen Chargen und einem größeren
Kontingent von Gutsbesitzern, Beamten und
sonstigen Freiwilligen zusammen, die keine mili
tärische Vergangenheit hatten.

Anfang März war die Formation soweit be
endet, daß dem Bataillon mit großer Feierlich
keit eine von den Damen Fulda's — haupt

sächlich den Töchtern des Staatsraths Thomas
— gestickte Fahne überreicht und die Beeidigung

vorgenommen werden konnte. Am Tage darauf
trat die Truppe den Marsch nach Frankfurt an.
Das Bataillon war auch jetzt noch nicht voll
zählig und bestand mit Ausnahme eines Theils
der Unteroffiziere überwiegend aus Rekruten im
Alter von 18 bis 38 Jahren. Die meisten

waren Ausgehobenc, jedoch, wie 8 15 des Auf
rufes vom 20. Dezember 1813 besagte, nur
„für die Dauer des Krieges".

„Nach Beendigung desselben, — heißt cs da
wörtlich —, tritt Jeder, den nicht seine Neigung zur
Beibehaltung des Kriegsdienstes veranlaßt, in seine
anderweitigen bürgerlichen Verhältnisse zurück."

Schon der Anfang der militärischen Laufbahn
dieser neuen Truppe war nicht gerade vielver
sprechend. Das Bataillon hatte auf dem drei
tägigen Marsche bis Frankfurt über 90 Deserteure
eingebüßt. General von Radenhansen von der
Armirnngs-Kommission schreibt am 9. März des
halb aus Frankfurt an den Landwehr-Ausschuß:

„Euer Hochwvhlgeboren muß ich mein schmerz
liches Befremden über den Zustand, in welchem

das zweite Landwehrbataillon Fulda heute hier
einrückte, zu erkennen geben." Gegen die nun

weiter folgenden Vorwürfe sucht sich der Ausschuß
in längerer Auseinandersetzung zu rechtfertigen.

Daraus sei nur eine Thatsache hervorgehoben,
die auf die ganze Mobilmachung ein eigenthüm
liches Licht wirft.

„Erst am 25. Februar sei dem Landwehr-
Ausschuß die Repartition der Landwehrmänner
seitens des Majors Grafen Schönborn zu
gegangen", antwortet Herquet und ferner: „Der
Major habe ihm beim Ausmarsch nicht einmal
Listen zurückgelassen, so könne er auch nicht
wissen, wieviel Mann überhaupt ausmarschirt
seien."

Das Bataillon verweilt nun einige Zeit in
Frankfurt und sucht seine mangelhafte Aus
rüstung zu ergänzen. Unterdeß tritt am 15. März
ein Wechsel im Kommando ein. Graf Schönborn
legt dasselbe nieder, da er zum Bannerherrn der
Rhön und des Spessart ernannt sei, und ihm
folgte der älteste Hauptmann, Baron von Zobel,
unter Beförderung zum Major. Zobel war ein
Würzburger Landeskind und hatte eine lange
militärische Dienstzeit hinter sich, wo? ist jedoch
aus den Akten nicht ersichtlich. — Später folgt

das Bataillon den in Frankreich eingedrungenen
Armeen und ist wahrscheinlich da zum Etappen
dienst verwendet worden. An kriegerischen Vor
fällen hat es nicht theilgenommen.

Wir finden es Ende Juli wieder in der rechts
rheinischen Pfalz, in und um Ladenburg
kantonnirend.

Major von Zobel hat sein Quartier auf dem
Rosenhof, 10 Minuten von Schriesheim entfernt,
genommen. Von dort aus erstattet er am

31. Juli sowohl an den Generalgouverneur
Fürsten Reuß nach Frankfurt wie auch an
seinen kommandirenden General Prinzen Philipp
von Homburg einen Bericht, den wir in der

 nächsten Nummer mittheilen werden.
(Fortsetzung solgt.)

8as Kofiheater in Dassel.
(Fortsetzung.)

ir müssen den begonnenen Rückblick unter
brechen , um die am 20. Juni d. I. im

Abgeordnetenhaus stattgefnndene hoch
interessante Verhandlung über den Fortbestand
der Königlichen Theater in den neuen Provinzen
in kurze Betrachtung zu ziehen. Die von den
Abgeordneten Herren Sattler, Wallbrecht
und Enneccerus eingebrachte Interpellation

 an die königliche Staatsregierung , ob sie von

dem Plane unterrichtet sei, den bisher von dem
Kronfideikommißfonds den drei oben genannten
Theatern gezahlten Zuschuß einzuziehen, und wenn
dies der Fall, welche Schritte sie zu thun be
absichtige, um die dadurch hervorgerufene Ge
fährdung der berühmten und mit der Geschichte
der betreffenden Städte und Landcstheile eng


